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3Ulg*mtitu

3dm>eiierifdK ^Uttät^ettititg*
Dtöatt ber fd)toeUertf#ett ^nttee*

Per S(|tPrtj. /BUttlntitrd>rtfl XXXIV. Jity-fiif.

Safel, 11. Sanitär. XII. 3a|tf)öttj). 1867. Mr. ».

©te fdjwt.jeitfäc «Wilttärjtitung erföeiittin wöitjenttt-ljen ©oppetnummern. ©er <0xe(e tlt ®nbe 1867 fft franfe t-urdjbtt
ganje ©-f)»etj $r. 7. —.. ©ie SBefteaungen werken k.rttt «n ktt-Btrlag^anblung „Me ©djtotiflliauftrtfdie SBerlagSbnd)«

tjanblnttg in Saftl" abrefftrt, ber «Betrag wirb bet ben auswärtigen »bonnenten burd) «Radjna^mt erboben.

«BerantwerttlcJjtt »ekaltet: Dberfi «ffifelank.

<§inlat>im<\ jum Sftimttemettt.
3Dte <S>c$roeizertf«$e SÄtlttarzettung erfd^ctttt

im3fl^r 1867 tnn>ö^entltrf;en©op-peInummern
unfc foftetj)er ©emefler t>om 1. 3fli-i-ar bi$ 1.
Öuli franfo^lpurt^ bie gan^e ©t$n>eq

#!?? 3» 50»
©ie Stebaftton bleibt bte gleite; <mtf) im Be*

^innenben 3a&rgang »etben bte offiziellen 9Ätt*
Teilungen be* etogen. SÄHttärbeüartemenW, bie
eifcgen. 9Dcilitargefe£e, Entwürfe ttnb 33otfa)af*
ten mitgeteilt »erben unb Demgemäß ein rot$*
tige* SÄatertal jebem Offtgier bieten. CS-benfo

roir© ber offizielle 3abre«bericbt für 1866 be«

eibgen. SÄilttärbe-partement* unmittelbar na4>

feinem (_?rfcf;etnen ter 3"tung beigelegt merben.

©en btS&erigen -Abonnenten fenben mir t>a*

J8latt un»eränbert ^u unb werben mit 9lr. 3

be* neuen ^afcrgangc* ben S3etrag nadjnebmen.
2Ber bie gortfefcung niebt ju erbatten roünfcbt,
beliebe bte erfie Kummer be* neuen 2lbonne>

ment* ju refüftren.
9leu eintretenbe Slbonnenten wollen ftcb bei

ben nac&ften ^oftämtern abonniren ober ftd;
bireft in franfirten Briefen an un* roenben.

3um »orau* banfen roir allen .Offneren, bie
be* 3wecre* »pgftt/ für bie -Serbreitung ber-

©ftlttärzeitung arbeiten.

9ieflamationen beliebe man un* franflrt zu*
gufenben, ba bte @4mlb niebt an un* liegt; jebe

Srpebition roirb genau fontrodtrt, ebe fte auf
bie ^5ofl gebt. ^Beränberungen im ©rate bit*
ten roir un* rechtzeitig anzuzeigen, bamit roir
bte betreffenbe Storeffe anbern fonnen.

Sßir ent-pfeblen bte SKtlttärzettungbem «ffiofil*
rootlen Der $$>. £)fftz-ere.

»afet, 19. ©ezember 1866.
$a)tDrigl}floftri(il)t Httlag^ndjIfaDMittg.

Cruw^ttfaimtt^ugt.

3Me grage übtr bit ©inricbtnng, bie ßufammen«

ftfcung, bie 3)autr ber jweijäbrigen 3-Tuwenjufam*
mrttjüge tritt wieber in ben Serbergtunb unb ii
bürfte fieb wohl ber SRübt lobntn, biefelbe in biefen

«Bi&ttttn «Offttig ju befi*t*en. SSenn wir un* tt*
laifoen, unfere Slnficbt barüber au«jufüre4tn, fe tbun

wir bitß, wtil wir anbern fom»etentern Urtbeiltn
ruftn mbchten.

.EBobl wenige Offtjltr«for.p« btfifctn wie ba« unfrige
fo viele SRitgtitber, bte btr geber unb bt« SBortt«

funbig unb gtwanbt finb, unb bo* wit feiten ge*

fdiitht e«, baß hier foldje gragen ernftlid) nnb «ö*

feitig erörtert werben. Unb baß biefe grage Jjltr
tber al« in tintr »olitifcbcn obtr äBochtnjtltfc&tlft ju
erörtern ift, ba« wirb wohl Stiemanb beftreiten woi=

len. SBir berufen un« nur jum Sewtift bitfür ««f

bit Sbatfache, baß bit mtiften Slätter bie im 3ta=

tlonalratbt g-ff-Ofl««- «Dt«fuffton fehr furj abgetbon

haben.

©oll na* btm Sorfcbläge be« Sunbt«rathe« ein

neue« ©Aftern bti btr ©inriebtung ber Ztüpptn*
jufammtnjügt befolgt wtrben, bti wtlcbtm jwei «DJ*

»ifiontn einbtruftn würbtn, abtr bit »orbereitenbtn

©cbulmanitoer wegjubleiben hätten?
Ober foll ba« bi«berige ©Jjftem, bei welc&tm bt«

gtlbman&vtrn tinigt Sorbtrtttung«mano->tt k. »o«*

angingtn, ftrntrbin btfolgt wtrbtn? wobei bit ßaljl
btr 2.ruw>m biejenige btr frühem Srnwenjnfam*
menjüge nicht überfchreiten würbe. ;

ßwei unferer trtffli*fttn Obttofftjiete (bie Herren

Obtrftjn @*warj unb Sonttm«) b«btn ft* für We

Sefolgung bt« bi«btrigtn @9ftem« anigtfprocben,

wäbrtnb btr bunbt«räthltcbe Sorf*lag namtntlfdj

oon Herrn ©tämpfti befürwortet worben. <

SBir btftnntn offen, baß abgeftbtn von vielem

Slnberm bk »rgumente bt« $mn ©tämöfit für un*

ANgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Per Schweiz. Mittmittchrist XXXIV. Iahrgg«g.

Vasel, 11. Januar. XII. Jahrgang. 1867. Mr. «.

Die schweizerlscht Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummern. Der Preis bi« Ende lg«7 ift franko durchdie

ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt a» die Bnlagshandlung „die Schweighauserische VerlagSb»ch'
Handlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bet den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wieland.

Ginladung zum Abonnement.
Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1867 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet^per Semester vom 1. Januar bis 1.
Juli franro^hurch die ganze Schweiz

Hr. S. SV.
Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im

beginnenden Jahrgang werden die offiziellen
Mittheilungen des eivgen. Militärdepartements, die
eidgen. Militärgeseße, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Offizier bieten. Ebenso
wird der offizielle Jahresbericht für 1866 deS

eidgen. Militärdepartements unmittelbar nach

seinem Erscheinen der Zeitung beigelegt werden.

Den bisherigen Abonnenten senden wir daS

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3
deS neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.
Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,
beliebe die erfte Nummer des neuen Abonnements

zu refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an unS wenden.

Zum voraus danken wir allen Ofstzieren, die
deS Zweckes wegen, für die Verbreitung der-

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir unS rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militörzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.
Basel, 19. Dezember 1866.

SchVNßhttsttische Vkrl«»bnchh«dt»»g.

Truppmzusanrmnyuge.

Die Frage über die Ginrichtung, die Zusammensetzung,

die Dauer der zweijährigen Truppenzusammenzüge

tritt wieder in den Bordergrund «nd es

dürfte fich wohl der Mühe lohnen, dieselbe i» diesen

ZMttnn «llskitig zu besprechen. Wenn wir »nS

erlauben, unsere Anficht darüber auszusprechen, so thun

wir dieß, weil wir andern kompetenter« Urtheilen

rufen möchten.

Wohl wenige Offizierskorps besitzen wie das unsrige

so viele Mitglieder, die der Feder und deS Wortes

kundig und gewandt find, und doch wie selten

geschieht eS, daß hier solche Fragen ernstlich und

allseitig erörtert werden. Und daß diese Frage hier

eher alö in einer politischen oder Wochenzeitschrift zu

erörtern ist, daS wird wohl Niemand bestreiten »ollen.

Wir berufen unS nur zum Beweise hiefür auf
die Thatsache, daß die meisten Blätter die im Ra-

ttonalrath« gepflogene Diskussion sehr kurz abgethan

haben.

Soll nach dem Vorschlage des Bundesrathes ein

neues System bet der Ginrichtung der

Truppenzusammenzüge befolgt «erden, bei welchem zwei

Divisionen einberufen würden, aber die vorbereitenden

Schulmanöver wegzubleiben hätten?
Oder soll das bisherige System, bei welchem de«

Feldmanöver» einige Vorbereitungsmanöver «. »o»»

angingen, fernerhin befolgt werden? wobei die Zahl
der Truppen diejenige der frühern Truppenzusammenzüge

nicht überschreiten würde. i

Zwei unserer trefflichsten Oberoffiziere (die Herren

Obersten Schwarz und BontemS) habe» sich für die

Befolgung deS bisherigen Systems ausgesprochen,

während der bundeSräthliche Borschlag namentlich

von Herrn Stämpfli befürwortet worden.

Wir bekennen offen, daß abgesehe» von vielem

Ander« die Argumente des Herrn Stämpfii Kr »»s



— 22 -r.
ber atterbefte Sewei« waren, baß ba« Steuvorge*

fchlagene vom Uebet fein bürfte. «EBir verfennen

bitrbei ba« SRjchtige in bem von Htnjn ^gomerob
aufgefüllten ©runbfafcf nid)!, baß bie Sruppen*
jufammenjüge fo eingerichtet werben feilten, baß je*

ber ©olbat währenb ber «Dauer feiner Sluejugö*

-pftichtigfeft weuigftett« an einem Sbeil nehmen muffe;
wir ftnb aber ber Slnficbt, baß wenn biefe« ftcb auf
feinem anbern SEBege erreichen laffe, al« auf bem

vorgefchlagenen, man beffer Ü)ite, auf biefen Sortheil

ju verjichten, um ben bamit verbunbenen bebeuten*

bett -Racbtljeiteit ju entgehen. .Diefer ßweef würbe
viel jweeftnäßiger, viel beffer auf bem von ber Sit.
Stebaftion biefe« Slattc« vorgefchlagenen SBege er*
reicht werben, burch fuccefftve Einberufung etnjelner

Srigaben unb ber -Divifton«ftäbe, wobei man, um
bie Soften nicht attjufehr anjnhäufen, ben Surnu«
auch auf einige 3abrc vcrtbeilen fonnte. ©« würbe

bieß in unfern Saugen noch einen Sortheil bieten.

.Damit wäre ben Saraben unb ©chauvorftettungen,
Womit fett einiger ßeit bie Sruppen bei folgen Sin*

laffen geplagt worben, am grünblicbften ein (Stibe

gemacht. -EBir finb übrigen« überjeugt, baß ber ju*
fünftige SRtlifärbfreftor viel ju viel ©olbat ift, um

an foteben ©efchichtett greube ju haben.
.Die Sertbeibigung bc« bunbe«rätbli*en Sorfd)la*

ge* burch Hevvu ©tämpflt gipfelt ftch unferer Sin*

ficht nach in ber Sefeaitptung, baß jeber Srigabier,
jeber «Dioißonär ftcb ber Slrt ju Haufe vorbereiten

fotte, bamit er im ©tanbe fei, fogleich bei Seginn
ber SRanöver feine Slbtheilung t.orf*rift$ge«.aß tj«e=

bei ju führen. .EBaljrli*, wenn ein ©afc unrichtig,
fo ift e« biefer, unb

r
unfere* brachten« hat bamit

ber Stebner nur bewiefen, baß er von ber Schwierig*
feit Sruppen ju führen, feinen ganj richtigen Sc*

griff hat. ©« giebt eben «Dinge, bie ftch nicht in
ber ©tubirftübe erlernen laffen. SRan wirb babeim
ftch auf ein ©ratnen einkaufen fonnen, al« (§ramf*
nanb ober al« ©camtnator, ttnb bann mit feiner
SBei«heit ©hre einlegen. SRan wirb im ©tanbe fein,
bie -Befthnmungen ber Steglemente bem ©ebäehtniffe
einjuprägen; ba« Sitte« finb Slrbeiten, welche ju
Häufe fonnen unb fotten vorgenommen Werben.

Slber bamit ift noch wenig gefebeben jur Sefäbigung
bie Sruppen auf bem gelbe richtig ju führen. ©«

weiß jeber Hauptmann, ber jum erften SRale jum
Äommanbo eine« Sataitton« berufen wirb, baß ihm
bie ©rfüttttng feiner Slufgabe nicht bloß fe*«mal,
fonbern jwolfmal ftfewieriger wirb; unb jeber Sa*
taitton«fommanbant/ bem bie gührung einer Srigabe

¦übergeben -wirb, wirb bejeugen, baß biefelbe ihm
bretfache ©cbwierigfeiten bereitet al« ba« Äommanbo
feine« Sarafttcri«.

@o unb fo- viel 5Rannf*aft mebr;al« bi«tjer un*
ter feinen Sefeblen ju haben, ba« macht einen Un*
terfebieb. SRan muß ft* ben Ueberblitf verf*affen,
bie ©ntfernungen beurteilen lernen. -All bai fann

ni*t babeim unb ui*t bti ben rebujirten Sfeuner
Sataittonen erlernt werben. Unb wenn einer ba«

niebt beneiben«wtJTtbe Serejnügen hatte, in einer Sri*
gäbe ju fteben, mit wel*er ber $txx Oberft ft* bit
Srigabef*ule einpaufte, btr wirb wiffen wie elenb

viele Socfe bamal« gef*offen Worben ftnb; mag au*
ber Setreflenbe nun atterwärt« behaupten, e« fei gar
ni*t f*We'r» Srigabier fu fein. J f \ j j .t _4-

3Btr wollen''«Riemanben ju nahe treten, wir wol*
len nur ben Sewei« erbringen, baß man bie gut)*

rung ber Sruppen auf bem gelbf erlernen muß unb

man nicfet ria* einigem 35ur*ftubirett ber Siegle*
mettte al« ftr unb fertiger Gruppenführer feinen Sir*

beit«tif* vcrlaffeu fann.
Um bie Sruppen foglei* ju SRanövern führen ju

fonnen, baju gebort außer ber Äenntniß ber Siegle*
mente offenbar bo* au* Sefanntf*aft mit ben

Sruppen, mit beren Stnfüfjrer, unb biefe wieberum,

wel*e bie Scfehlc be« Obern ausführen fotten, müf*
fen ihn, feine Slrt, feine ©cwotjnljeit.ft* au«jubrü*
(fen, bo* att* einigermaßen fennen; nur bann läßt
ft* ein ßufammenwirfen benfen. SRan wirb un«

entgegnen, c« werbe bieß fi* f*on geben; e« Werbe

att* ohne bieß gehen. S.eßei*t! Siettei*t au*
niebt. Unb jwif*en ©eben unb ©eben ift ein Un*
terfebieb.

S3enn überall ®ef*tef, Sreiben unb 3agen be*

merfbar.ift, Wenn man ftet« bie 3Raf*inen fnarren
hört, fo baß man befür*ten muß, fte bleibe in einem

gegebenen Slugenblicfe flehen, fo fann matt jur Stotb

fagen, bie @a*e geht. Slber watjrli* ber ©inbruef,
wel*en man in foteben gätten empfängt — unb je*
ber wirb ft* wel*e in ©rinnerung rufen fonnen —
ift fein erfrettli*er' Unb. uo* mehr! @« läßt ft*
ni*t läugnen, baß er gefäbrli* ift. SRan wirb ft*
bie grage'aufwerfen. .EBie, wenn bereit« im grfeben
fotebe Unorbnung tnögli*, wie fott c« benn im Äriege
erft gehen SRan wirb ba« ßutrauen ju ft*, ju
ben gührern untergraben unb ba« Umgefeljrte von
beut (Srftrebten erreieben. @« wirb un« Stiemanb

fagen, wir fetjen ©efpenfter. 9Bir haben lange ge*

nug bei unb mit Solbaten gelebt, um ju wiffen,
Wel*e 'Sprache biefelben bei fot*en Slnläffen führen.

©ol*e grieben«übttngcn muffen, wenn fte Stufcen

bringen fotten, in mo'gti*fter Orbnung, mit moglt**
ftcr Stube verlaufen. ©« wirb immerhin hie unb
ba gälte geben, wv bei ungeübten Sruppen unb un*
geübten gührern bieß ober jene* f*ief get)t. Slber

ftet« muß barauf getra*tet werben, Sruppen unb

gübrer an einanber ju gewöhnen, bamit man fi*
beibfeitig verftelje unb bie SRanbver al« ein georb*
nete« ©anjeS erf*einen. Hieju bebarf e« aber ber

Sorbereitung. Slber biebur* uhb hiebur* allein,
ni*t bttr* Sieben, niebt bur* Srof*üren, triebt bur*
3nfur«fefcen von tönenben @*lagwortern, erweeft

man ßutrauen in ben Seuten jum -Dienft unb ju
ben gührern.

_©« wäre f*onre*t, jwei JDtvifionen in ben .Dienft

ju berufen. 3)abur* btfämen jwei SDiviftonäre unb
vier ober fe*« Srigabiere juglei* ©elegenheit Srup*
pen ju führen; allein, wenn bieß auf.Soften ber

Sorbereitung, auf Soften ber innern Serbinbung
jwif*en gührern unb ©efübrten errei*t werben fott,
bantt überwiegt ber Sta*tbett ben Sortbeit bei Wei*

tern uttb wir mo*ten an bie eVangelif*en 2J3orte er*
innern: ^>tbt bi* weg, Serfucber. ;,i -

©elffaml 3n Heti*an bef*ließen bie Offtjiere eine
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der allerbeste Beweis waren, daß das Neuvorge-
schlagene vom Uebel sein dürfte. Wir verkennen

hierbei., dÄ Richtige- in bey, von Hertz, Dornerod
anfgcstclltc» Grundsätze Nicht, daß die

Truppenzusammenzüge so eingerichtet wcrdcn sollten, daß
jeder Soldat währcnd dcr Daucr seiner Auözugs-

pflichtigkeit weuigstens an einem Thcil nehmen musse z

wir stnd aber der Anstcht, daß wenn dieses stch auf
keinem andern Wege erreichen lassc, als auf dem

vorgeschlagcnen, man bcsscr thuc, auf dicscn Vortheil
zu verzichten, um den damit verbundenen bedeutenden

Nachtheilen zu entgehen. Dieser Zweck würde
viel zweckmäßiger, viel besser auf dem von der Tit.
Redaktion dieses Blattes vorgeschlagenen Wege
erreicht werden, durch successive Einberufung cinzclner

Brigaden und der Divisionsstäbe, wobei man, um
die Kosten nicht allzusehr anzuhäufen, den Turnus
auch auf einige Jahre vertheilen könnte. Es würde

dieß in unsern Augen noch einen Vortheil bieten.

Damit wäre den Paraden und Schauvorstcllungen,
womit scit einiger Zeit die Truppen bei solchen

Anlässen geplagt worden, am gründlichsten ein Ende

gemacht. Wir sind übrigens überzeugt, daß dcr

zukünftige Militärdirektor viel zu viel Soldat ist, um

an solche» Geschichten Freude zu haben.

Die Vertheidigung des bundesräthlichen Vorschlages

durch Herrn Stämpfli gipfelt sich unserer Ansicht

nach in dcr Behauptung, daß jeder Brigadier,
jeder Divisionär sick der Art zu Hause vorbcreiten

solle, damit er im Stande sei, sogleich bei Beginn
der Manöver feine Abtheilung vorschriftsgemäß hiebet

zu führen. Wahrlich, wcnn cin Satz unrichtig,
so ist es dieser, und. unseres Erachtens hat damit
der Redner nur bewiesen, daß er von der Schwierigkeit

Truppen zu führen, keinen ganz richtigen
Begriff hat. Es giebt eben Dinge, die sich nicht in
der Studirstube erlernen lassen. Man wird daheim
fich auf ein Examen einpankcn können, als Examinand

oder als Examinator, und dann mit fcincr
Wcisheit Ehre einlegen. Man wird im Stande sein,
die Bestimmungen dcr Réglemente dcm Gcdächtnisse

kinzuprägenz das Alles sind Arbeiten, welche zu
Hause können und sollcn vorgenommen werden.
Aber damit ist noch wenig geschehen zur Befähigung
die Truppen auf dcm Felde richtig zu führen. Es
weiß jeder Hauptmann, der zum ersten Male zum
Kommando eines Bataillons berufen wird, daß ihm
die Erfüllung seiner Ausgabe nicht bloß sechsmal,

fondern zwölfmal schwieriger wird; und jeder
Bataillonskommandant, dem die Führung einer Brigade
übergeben wird, wird bezeugen, daß dieselbe ihm
dreifache Schwierigkeiten bereitet als das Kommando
seines Bataillons.

So und so viel Mannschaft mehr als bisher unter

seinen Befehlen zu haben, das macht einen

Unterschied. Man muß sich den UeVerblick verschaffcn,
die Entfernungen beurtheilen lernen. All das kann

nicht dnhetm und nicht bet den reduzirten Thuner-
Bataillonen erlernt werden. Und wcnn einer das

nickt beneidenswerthe Vergnügen hatte, in ciner

Brigade zu stehen, mit welcher der Herr Oberst sich die

Brigadeschule einpaukte, der wird wissen wie elend

viele Böcke damals geschossen worden sind; mag auch

der Betreffende nun allerwärts behauptendes sei gar
„nickt Mwer, Brigadier Kl sein. ^ ê ^ 5 ^Wir wollew'Niemanden zu nahe treten, wir wollen

nnr den Beweis erbringcn, daß man die Führung

dcr Truppen auf dem Felde erlernen mnß und

man nicht nach einigem Durchstudiren der Reglemente

als six und fertiger Truppenführer seinen

Arbeitstisch verlassen kann.
Um die Truppen sogleich zu Manövern führen zu

können, dazu gehört außer der Kenntniß der Reglemente

offenbar doch auch Bekanntschaft mit den

Truppe», mit deren Anführer, und diese wiederum,
welche die Befehle des Obern ausführen sollen, müsscn

ihn, seine Art, seine Gcwohnhejt. sich auszudrücken,

doch auch eiiiigcrmaßcn kcnncn; nur dann läßt
sich ein Zusammenwirken dcnkcn. Man wird uns

entgegnen, cs werde dieß sich fchon geben; es werde

auch ohne dieß gehen. Viclleicht! Vielleicht auch

nicht. Und zwischen Gehen und Gehen ist ein
Unterschied.

Wenn überall Geschrei, Treiben und Jagen
bemerkbar.ist, wenn man stets die Maschinen knarren
hört, so daß man befürchten muß, sie bleibe in einem

gegebenen Augenblicke stehen, so kann man zur Noth
sagen, die Sache geht. Aber wahrlich der Eindruck,
welchen man in solchen Fällcn empfängt — und
jeder wird stch welche in Erinnernng rufen können -^
ist kein erfreulicher Und Roch mehr! Es läßt stch

nicht läugnen, daß er gefährlich ist. Man wird stch

die Frage anfwerfen: Wic, wenn bcrcits im Frieden
solche Unordnung möglich, wie soll cs dcnn im Kricge
erst gehen? Man wird das Zutrauen zu sich, zu
den Führern untergraben und das Umgekehrte von
dem Erstrebten errcichkn. Es wird uns Niemand
fagen, wir sehen Gespenster. Wir haben lange
genug bei und mit Soldaten gelebt, um zu wissen,
welche Sprache dicsclbc» bci solchcn Anlässen führen.

Solche Frikdensübüngcn müssen, wcnn sie Nutzen

bringen sollen, in möglichster Ordnung, mit möglichster

Ruhe verlauftn. Es wird immerhin hie und
da Fälle geben, wo bei nngeübten Truppen und
ungeübten Führern dieß oder jenes schief geht. Aber
stets muß darauf getrachtet werden, Truppen und

Führer an einander zu gewöhnen, damit man stch

beidseitig verstehe und die Manöver als ein geordnetes

Ganzes erscheinen. Hiezu bedarf es aber der

Vorbereitung. Aber hiedurch und hiedurch allein,
nicht durch Reden, nicht durch Broschüren, nicht durch

Jnkurssetzen von tönenden Schlagwörtern, erweckt

man Zutrauen in den Lenten zum Dienst und zu
den Führern.

Es wäre schon recht, zwei Divisionen in den Dienst

zu berufen. Dadurch bekämen zwei Divisionäre und
vier oder sechs Brigadiere zugleich Gelegenheit Truppen

zu führen; allein, wenn dieß auf ,Kosten der

Vorbereitung, auf Kosten der innern Verbindung
zwischen Führern und Geführten erreicht werden soll,
dann überwiegt dcr Nachtheil hen Vortheil bèi weitem

und wir möchten an die evangelischen Worte
erinnern: Hebe dich weg, Versucher. ' ' - ^ ' '

Seltsam In Herisau beschließen die Offiziere eine
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Sctition au ben Sunbe«ratlj, unb jwar auf Slnre*

gung ber treffli*ften ©eneralofftjiere, bal)in gebenb,

matt fotte ben ©eneralftab unb bie Sruppen in bf*
tere Serüljrung jttfammenbringen, ben ©eneralofft*

gieren ©elegenheit in ber gübrung berfelben Ver*

f*affen, (bie betreffenben Herren thcfften, wie un«

f*icn, bie Stnft*t be« Herrn ©tämpfti au* ni*t)
unb ber Sunbe«ratb antwortet barauf mit einem

Srojeft, ba« ben nä*ften Srttppenjufammenjug auf
aM ober no* weniger Sage rebujtrt. Caveant
consules, ne quid detrimenti respublica ca-
piat.

Sto* @in«. Un« f*efnt ber bunbe«räthlf*e Sor*
f*lag att* itt ber Sejiebung tiicbt ri*tig ju fein,
baß er viel jn viel ®ewi*t legt auf ba« fogennante

gelbmanöver, b. %. auf bie SRanbver gegen' einen

wirfli*en ober nur ma«firten geinb. Söol)l ift«

luftig, wenn« in gelb unb Sßalb fnattt unb man

barauf to«ftürjen unb pulvern fann, aber ben ßwecf,
ben man im Sluge hat: Silbung ber gübrer, Sin*

gewöhnung ber Sruppen an« gelbleben, ben wirb
man wohl beffer bur* gut organiftrte unb gut ge*
leitete @*utmanover erreieben, bei wel*en man ben

gührern ©elegenheit verf*afft, ruhig uttb ohne 3)rän=

gen unb fonflige« Srelben, bie Sruppen ju bewegen,

ju leiten unb bie Sruppenoffijiere unb ©olbatengc*
wohnt, ft* al« ©lieber eine« organif*en ©anjen ju
benehmen., Seibe« will erlernt fein!

äBir refumirtn un« babin, baß bie vorbereitenben

SRanbver niebt wegfallen fottten unb baß man efeer

bie ßabl ber einjuberufenben Sruppen rebujiren
folte, at« an ber ßabl ber Uebnng«tage ©elb ju er*

fparen. •¦«..

greili* bie bermaligen ßeiten Würben eine Srup*
penübung von jwei SMoffionen währenb einer .Dauer

von 14 Sagen vollfommen rr*tfertigen: benn wa«

nüfct am ©nbe — ber SRantet, wenn er ni*t ge*

rollt ift-. ;. r - C. D.

©ine Älili3--H«att£rte im Mbt.

(gortfefcung.)

Unfere 8eute hielten ft* in bem wirfli* bagel*

bi*ttn Ängelregen, ber in ben umftehenben Säumen
nnb beren ©eäfte ein ©eräuf* verurfa*te, wie wenn

ein'-Haufe Stei«weflen umgeworfen würbe, vortreff*
li*. SRit ber größten Stube würben bit ©eftfeüfct

bebient, gelaben unb geri*tet, ja fogar, al« bie

Stummem 1 ft* »ju beflagen anfingen, fte feien
mübe, in aller Siegel eine Umwe*«lung vorgenom*
men. Ueberjählige Srainfolbaten, wel*e bti bet

Satteriereferve rücfwärt«, in ber vorerwähnten ftic«=

grübe, gebeeft jurücfgel äffen werben waren, ließen ft*
ni*t halten unb famen vorwärt« in« geuer, um
SRunition herbeitragen jn helfen, ©injig ein Srom*
peter, von Statur f*wä*li*er Äonftitution unb

@*napfcr, befam fo heftig ba« Äanonenfteher, baß

man ihn, blaß wie ein 8ei*entu*, hinter einen

Saum hatte fefcen muffen.
«EBir Offtjiere waren abgefeffen, ebenfo bie Sor*

berreiter ber S"fcen. ßu jebem ®ef*üfce hatten
wir, wie immer, wenn man erwartete in« geuer ju
fommen, je 10 SRann eingeteilt, ba befonber« ba«
.EBenben ber ®ef*üfce beim Slb* unb Slufprofcen in
wei*em Soben, mit nur 8 SRann ni*t fttnf genug
von ©tatten ging.

(Sigentljümlf* anjuf*auen war ber (Sffeft ber

f*rccfti*en 8ufterf*ütterung auf bie Sferbe, bie wie
feftgebannt waren, unb ba« bürre Saub auf bem

Soben, wel*e« in beftänbiger Sewegung war, wohl
Vi—1 guß ho* unb niebertanjenb.

Sta*bem unfere Satterie mit ®ef*winbfeuer, je*
bo* mit jwei Unterbre*ungen, circa 45 ©*üfft ab*
gegeben hatte, (bie Satterie SRütter ri*tete ihr geuer
bauptfä*tt* auf bie feinbli*e Snfanterie, wir auf
bie @*anjen), verflummte plöfcli* ba« feinblf*e
gtuer au« ben Serf*anjungen unb unfere Snfan*
teriemaffen rücften im ©turmf*rttte vor, ben geinb
vor fi* htrjagenb — bfe Softtion vvn ®i«lifon war
genommen.

Stota. Srofc be« beträ*tti*en Serlufte« an
SRannf*aft war ba« ©efeebt wfeber vottftänbig
hergeftettt unb ba bie jwei Sataittone, wel*e
im Slnfange be«felben hinter eine Äie«grube ju*

' rücfgebrättgt worben waren (Seuj unb ©in«*
berg), fowte bie jwei übrigen Satterien, vor«
wärt« eilten unb am ©efeebte Sheit nahmen, fo

hielt ber geinb ni*t mehr ©taub unb wrtttfj
bie Sefeftigungen von ®i*lifon. Slttf ben Stuf
be« 2)ivifion«abjutantrn, baß ber geinb wei*e,
rücfte man auf« Steue vor unb im Slugcnblicf

- waren bie Serf*anjungen von ©tel.fon unb fca«

2)orf von ben eibgenöffifcben Sruppen befefct.

«Die Srücfe von ®l«tifon war ni*t gerftort
worben, man hatte nur bie Sretter weggenom*
men. 3hre ^erftettung würbe foglei* anbefoh*
len unb ausgeführt unb bie Serbinbung mit
bem anbern Ufer bewerfftetligt. (Slttgem. Seri*t
bc« Dberbefeht«baber« pag. 41.)

Salb na*l)er fam un« ber Seri*t ju, baß att*
bie Hoben von @t. SRi*el«*Äapette mittlerweile von
einem halben Stargauer Sataitton erftürmt unb bc*

fefct worben feien.

Stota. SMefer Seri*t mag verfrüht gewefen fein,
benn ber lujernif*e SRitijoffijier bcri*tet in fei*

nen Seiträgen jur ®ef*i*te be« innern Arie*
ge« jc. :

«Die beiben Äompagnien auf ber $bb.t ber

@t. SRi*el«*ÄapeHe erhielten feinen Seri*t,
blieben bi« gegen 5 Uhr Slbenb« auf ihrem

Soften unb mußten ft* bann gegen ©bifon hin

our*f*lagen, inbem ber Stücfjug na* Ubligen*

ftwt)l ni*t mehr tbunli* war. (Seiträge jur
®ef*i*te be« innem Kriege« n. pag. 78.)

S53at)venb ft* bieß bei ber 3Ranövrir=Satterie,

Wel*o nur 2 Äaiffon« mit in« geuer genommen

hatte, jutrug, hatte unfer treffli*e Äamerab, II. Un*

terlieutenant ber. Satterie, ber bit Satterie*Sitferve
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Petition an dc» Bundcsrath, und zwar auf Anregung

dcr trefflichsten Generaloffiziere, dahin gehend,

man solle dcn Gencralstad nnd die Truppen in
öftere Berührung zusammenbringe», den Generaloffizieren

Gelegenheit in der Führung derselben

verschaffen, (die betreffenden Herren theilten, wie uns

fchien, die Ansicht dcs Hcrrn Stampfl! auch nicht)
und dcr Bundesrath antwortet darauf mit einem

Projekt, das den nächsten Truppenzusammenzug auf
«cht odcr noch wcnigcr Tage reduzirt. Oavearit
oonsules, ne czuicl detrimenti respulzlie«, es.-

Noch Eins. Uns scheint der bundcsräthllche
Vorschlag auch in der Beziehung nicht richtig zu scin,

daß er viel zu viel Gewicht legt auf das fogennante

Feldmanöver, d. h. auf die Manöver gegen einen

wirklichen oder nur maskirten Feind. Wohl ists

lustig, wenns in Feld und Wald knallt und man

darauf losstürzen und pülvern kann, aber den Zweck,

den man im Auge hat: Bildung der Führer,
Angewöhnung der Truppen ans Feldlcben, den wird
man wohl besser durch gut organisirte und gut
geleitete Schulmanöver erreichen, bei welchen man den

Führern Gelegenheit verschafft, ruhig und ohne Dränge»

und sonstiges Treiben, die Truppen zu bewegen,

zu leiten und die Truppenoffiziere und Soldaten
gewöhnt, sich als Gliedcr eines organischen Ganzen zu

benehmen.. Beides will erlernt sein!

Wir resumire« uns dahin, daß die vorbereitenden

Manöver nicht wegfallen sollten und daß man eher

die Zahl der einzuberufenden Truppen reduzircn

solle, als an der Zahl der Uebungstage Geld zu
ersparen.^ - ''1'.^, „

Freilich die dermaligen Zeiten würden eine

Truppenübung von zwei Divisionen während einer Dauer
von 14 Tagen vollkommen rechtfertigen: denn was
nützt am Ende — der Mantel, wenn er nicht
gerollt M ^ L. o.

Eine Miiiz-Gatterie im Feide.

(Fortsetzung.)

Unsere Leute hielten sich in dem wirklich
hageldichten Kugelregen, dcr in den umstehenden Bäumen
nnd deren Geäste ein Geräusch verursachte, wie wenn

ein.Hanfe Reiswellen umgeworfen würde, vortrefflich.

Mit der größten Ruhe wurden die Geschütze

bedient, geladen und gerichtet, ja sogar, als die

Nummern 1 sich.zu beklagen anfingen, sie seien

müde, in aller Regel eine Umwechslung vorgenommen.

Ueberzählige Trainsoldaten, welche bei det

Batteriercserve rückwärts, in der vorerwähnten
Kiesgrube, gedeckt zurückgelassen worden waren, ließen sich

nicht halten und kamen vorwärts ins Fcuer, um
Munition herbeitragen zu helfen. Einzig ein Trompeter,

von Natur schwächlicher Konstitution und

Schimpfer, bekam so heftig das Kanoncnfiebcr, daß

man ihn, blaß wie ein Leichentuch, hintcr einen

Baum hatte setzen müsscn.

Wir Offiziere waren abgesessen, ebenso die

Vorderreiter der Protzen. Zu jedem Geschütze hatten
wir, wie immer, wenn man erwartete ins Feuer zu
kommcn, je 10 Mann eingetheilt, da besonders das
Wenden der Geschütze beim Ab- und Aufprotzen in
weichem Boden, mit nur 8 Mann nicht flink genug
von Statten ging.

Eigenthümlich anzuschauen war der Effekt der

schrecklichen Lufterschütterung auf die Pferde, die wie
festgebannt waren, nnd das dürre Laub auf dem

Boden, welches in beständiger Bewegung war, wohl
—1 Fuß hoch und niedertanzend.
Nachdem unsere Batterie mit Geschwindfeuer,

jedoch mit zwei Unterbrechungen, circa 45 Schüsse

abgegeben hatte, (die Batterie Müller richtete ihr Feucr
hauptsächlich auf die feindliche Infanterie, wir auf
die Schanzen), verstummte plötzlich das feindliche
Feuer aus den Verfchanzungen und unsere Jnfan-
tericmassen rückten im Sturmschritte vor, den Feind
vor sich herjagend — die Posttion vvn Gislikon war
genommen.

Nota. Trotz dcs beträchtlichen Verlustes an
Mannschaft war das Gefecht wieder vollständig
hergestellt und da die zwei Bataillone, welche

im Anfange desselben hinter eine Kiesgrube
zurückgedrängt worden waren (Benz und Ginsberg),

sowie die zwei übrigen Batterien,
vorwärts eilten und am Gefechte Theil nahmen, so

hielt der Feind nicht mehr Stand und vrrtteß
die Befestigungen von Gislikon. Anf den Ruf
dcs Divisionsadjutanten, daß der Feind weiche,

rückte man aufs Neue vor und im Augenblick

waren die Verfchanzungen von Gislikon und das

Dorf von den eidgenössischen Truppen bcsctzt.

Die Brücke von Gislikon war nicht zerstört

worden, man hatte nur die Bretter weggenommen.

Ihre Herstellung wurde sogleich anbcfohlcn

und ausgcführt und die Vcrbindung mit
dem andern User bewerkstelligt. (Allgem. Bericht
des Oberbefehlshabers pag. 41.)

Bald Nachher kam uns der Bericht zu, daß auch

die Höben von St. Michels-Kapelle mittlerweile von
einem halben Aargauer Bataillon erstürmt und
besetzt worden seien.

Nota. Dieser Bericht mag verfrüht gewesen fein,
denn der luzernische Milizoffizier berichtet in
seinen Beiträgen zur Geschichte des innern Krieges

zc.:
Die beiden Kompagnien auf der Höhe der

St. Michels-Kapellc erhielten keinen Bericht,
blieben bis gegen 5 Uhr Abends auf ihrem

Posten und mußten sich dann gegen Ebikon hin
vurchschlagen, indem der Rückzug nach Udligcn-
schwyl nicht mehr thunlich war. (Beiträge zur
Geschichte des innern Krieges «. pag. 78.)

Während sich dieß bei der Manövrir-Batterie,
welche nur 2 Kaissons mit ins Feuer genommen

hatte, zutrug, hatte unser treffliche Kamerad, II.
Unterlieutenant Her. Batterie, der die Batterie-Reserve
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